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meßr in ba§ ^olj ßlnetngebrüdt unb nacßßer burcß Suft=
leete rotebcr au8 Dem £oIs entfernt unb surüdgeroonnen.
ferner muß ba§ Serfaßren ber Soppeltränfung biet
genannt rçetben. @8 Sefte^t barin, baß ba8 Çolj einer 23or=

tränfung mit SBaffer ober anbern roäfferigen ftlüffigfeiten
unterjogen roirb. Sichtet man auf eine mögltdjft ootiftänbige
ffiurdjtränfung be8 £>oIje8 mit ©aljlöfung unb eine mög>
Itdßft gleltßmäßige Surcßtränfung mit ber genau beftimmten
Spenge Seeröl, fo roerben mit ber ÜUletßobe feßr braudj*
bare Stefultate geroonnen. SCBoßl ben meiften ©rfolg non
ßierßer gehörigen Serfaßren errang fieß ba3 con SRüplng.
@8 beruht barauf, baß bte $oren be§ goIjeS pnäeßft mit
Slemttcß ^od^gefpatiriter ißwßluft gefüllt roerben. Sarauf
roirb unter ^ö^erem Srud öl tn ben Steffel unb In bas

fpolj eingepreßt unter Sorforge, baß bte Preßluft roäbrenb
btefer Operation nießt au8 bem £>ofj entroeic^en fann.
3ft bie geroünfcßte SUlenge Öl in ba§ Çolj ßinetngebrüdt,
fo roirb ba§ Öl au8 bem Keffel entfernt, roobei fd^on ein
großer SetlbeS im $oIj beftnb ließen öleS mittel ft ber lßceß=

iuft ßerauSgefeßleubert roirb. Sine roeitere SJlenge öl roirb
aus bem £>olj unter con Söatuum ßerauSbe»

förbert, baS bie noeß im Çolj befinbllcße Suft nur roeiteren

©jpanfion bringt. JSel Sucßenßolj muß biefé'8 Serfaßren
Stoeimal ßlnteretnanber angeroenbet roerben, roenn eS oon
@rfolg begleitet fetn foK.

9luf roeitere, notb mebr ober mtnber im ©ntfteßungS»
ftabium begriffene Serfaßren foK ßter nießt roeiter etn*

gegangen roerben ; roir roerben an fpaterer ©teile roieber

auf bie ©partränfung jurüdfommen. M.

unb Bcmcrhutöcn
sunt 2(rtiM: „Sitte fiatciotifcße Sat,

^uttubteeßnifeße 93ot-feßren".

Set Slutor beS StrtifetS „Sine patriotifeße Sat"
entroicïeït ülnficßten unb Slnregungen, bte feßr be=

adjtenSroert fittb unb im tßrinjip aOfeitig unterftüßt
roerbett biirfen. Sent Sïorrefponbenten fcßtuebt aber
offenbar ein ©ntroicflungSgaug ber ßanbroirtfebaft bor,
ber fieß inbesttg auf Sempo unb fpilfStniitcl riictjt auf
reale fjaftoreti ftüßt. Sie ©ntioidtung ber ßanbroirt=
feßaft ift, roie bei §anbel unb Snbuftrie, tlicßt allein
abßängig bon ber SluSbeßnungSmöglicßfeit, fonbertt im
roefentlicßen bon ben ftaatlicßen ©d)'©" unb görberuttgS'
maßnahmen. Siefe ©cßuß= unb görberungäntaßnaßmen
äußern fieß im ©ubbentionSroejen, in ber Prämien'
aitSrießtung, im $ollfd)uß te. Sie ÜluSnüßung biefer
berfdjiebcnartigeit UntcrftüßitngSformen ift je naeß ©ßa>
rafter beS SutereffenfreifeS bcrfeßiebeti. Ser Snbuftriellc
unb ber Kaufmann roirb jebe günftige ©etegenßeit für
feine ^tueefe möglitßft rafeß unb boii auSnüßen. Ser
Sauer hingegen, mit feinem bebäeßtigen, ja fcßroerfätligeu
Semperametit, ift boxfießtig, sutücfßaltenb unb 9ïette=

rangen meiftejrS feßroer sugänglid). @r fträubt fieß gegen
jegließe ©infeßttürttttgen feiner SeroegungSfreißeit, gegen
ßroang unb einfeßneibenbeSorßßriften. SieS ift fräßet
befonberS beutlidj im SDtetiorattonSroefen sum 2tuSbrud
gefotnmen. $ür bie Öaiibroirtfdjaft fittb bis ßeute nur
©ubbentionen unb Prämien als gürbcrungStnaßnaßmen
in SSetracßt gefotnmen. ®ie Sauernfußrer, bor allem
^5rof. SDr. ßaur, ßaben bei jeber ©etegenßeit bermeßrten
goßfeßuß für bie ßaubroirtfcßaft geforbert, oßne je gc=
ßört jtt roerben. Had? «ttferetn öafürljaUcn ift
ein uormetjrter goafd?uit bei t£intritt normaler
Reiten, neben einer u)eitl?er3ioen Subventions«
geinäljruns, abfotut notmenbig. ®ttrcß ben goß*
jeßuß roirb eS möglich roerben, baß ber ßanbroirt ber»
feßiebene jßrobuftionSsroeige pflegen fann. $ie ßiebe

jur ©cßoße tuirb ttett erroadjeit unb erftaxfen, roettä

biefelbe mit 9îettbite gepflegt, bebaut unb probufttj*
geftaltet roerben fautt. iöei ftärferer SluSbeßnung u"®

lücrbreitung be§ ©etreibebaucS tuerben bie ©uttipl'
unb öeblättbereien oßne einfdjtteibeube ^wctt'gSborfeß«"
tmeß uttb nad) ber fîultur sugängltcß getnaeßt. ©olangß
eS nießt abfotut erforbertieß ift, foßte man aueß roäfjren®

ber gegenroärtig ernften Qeit ben ßroangSroeg tunlicßl'
bermeibett unb bttrtß eine bernünftige ißtei§= unb Unter'
ftüßungSpolitif baS 3'rt su erreidjen fließen. S)er Äbtu

fument foßte fid) aßmäßttcß an ben ©ebanfen geroößttr"»
baß atuß ber bäuerliche ^roöusent, beroußt ober u"'
beimißt, nadj faufmännifeßen ©ruttbfäßen berfäßrt un®

betnnaeß eine gereißte iScurteilung fetner 303irtf(ßaft^'
metßobe, bie fiiß nad) ber ^reiSgeftaltung feiner
bufte rießtet, enblitß foßte erroaxtett bürfen. Sie Slenbf

rung in ber ^robufttonSrttßtuug fann nießt oßne tue'*

teres bott ßeute auf morgen erfolgen. SBernteßrter
bau ßat als unmittelbare fyolge éîebuftiott ber 9KiW'
loiriftßaft uttb Sießsucßt. ©rgänsuttgen beS fÇettgraê'
beftanbeS fittb im ©roßen nur buriß großsügige Slm

lagen für ßieulanbgeroinnttng möglicß. Surdß ©uttuäfj^
rimgen, ©ütersufammenlegungen tc. fönnen befanntlw
neue ©ebiete ber Kultur etftßloffen roerben. Sie Suriß'
füßrttng foleßer SBerfe erforbert aber $eit unb ©r'®

unb eine roirffame Pflege naeß erfolgter Surcßfüßritug^
Dßnc Süttger fann Sîettlanb nießt frutßtbar gemadjt
toerben. Ser Sänger fpielt gegenroärtig eine gans roidp

tige unb bebeutettbe IRoße. Sa bie ßuuftbünger fpärßd)
erßältlitß finb, ift man auf ßauSßälterißße Sßerroeitöimn
beS borßattbenen UtaturbüugerS angeroiefen. 2l(fo fann
nid)t aßeS auf einmal auf betn SBege ber Siftatur un®

beS 3'bangcS burtßgefilßrt roerben. ©S braiußt audj fü*
biefe Singe eine beftimmte ©ntroidlungSseit.

2ßir roofien nun ttod) untexfiußen, toaS auf beut

©ebiete beS IDÎeliorationSroefenS in ber ©dßtueis f^
beut Snfrafttreten beS ©efeßeS über bie fförberiing
ber Sanbroirtfdjaft im 3aßre 1884 geleiftet roorben tß
unb eS bann bem Sefer äbexlaffen, s» beurteilen, ob

bie bxingcnbften Aufgaben ber Äultitrtedßnif roirflt©
unausgeführt geblieben finb.

Ser SSuitb ßat bis sunt Sußre 1912 23eiträge an

©ütersufammenlegungen, 93croäffentngen unb ©ntroäffe*

rungett geleiftet, bie fieß auf eine ©cfamtfläcße bon run®

30,000 lia ober 300 km^ erftreefett. Sasu fommen notß

SSeitragSleiftungen an rttnb 100,000 (aufettbe üKetet

ÄanalifationS= uttb ©rabenanlagen, beren ©ittfluß
obiger glä^jc noeß nießt bofiftänbig inbegriffen ift, ®"

au^ ßanalifationen oßne baran attfeßließenbe. Setau"
entroäffeutngeu auSgefüßrt rourben. Sie melioriert,®

gläiße entfprtd)t baßet ungefäßr bem acßfsigftett
Des gefatnten probuftibeu Stcfer*, ©axten^, SBieS« une

SöeibclanbeS ber ©cßroeis, ober ungefäßr ber fpälfte b®^

probuftiben 93obertS beS SantonS Sßurgatt oßne Sßnl®

ttttb ÏÏÎeblanb. Sut gleicßen Zeitraum finb 1336
fubbentioniert roorben. Siefe SJieliorationSfategorie ß®'

einen gans erßeblttßen ©influß auf bie ©eiuirtfißaftuufl
unb .fotnit inbireft auf bie Steigerung ber ©rträge
geübt. 3tn gansen finb bis 1912 für bie amelioration®'
runb 35 SDliflionen berauSgabt roorben. Sie Sanb®®'

auSfteßung in Sern bom 3aßre 1914 ßat ein berebte®

Zeugnis abgelegt bon ber ftiflen, friußtbringenbett ?lrb®'

auf fultitrteißntfdiem ©ebiet. Seit 1912* ßat ftd) ®u^
3)?elioratiouSroefen roeiter entroiefdt. iDtiflionenproje«-'
finb in Den größern ft\rntonen auSgefüßrt roorben un

roeitere finb in Sorbereituug. Scß erinnere ßier att ®i

Ü)icliorierung ber Dlßoneebene, beS großen ÉfoofeS b®

UBißroil, beS OerlifonerriebeS bei ^ütitß unb beS

riebeS im Dlßeiutal tc. ©s bratußt tooßl nießt näßer nodk

geroiefett stt roerben, baß ber ©ntfteßung biefer ißroj®®'
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mehr in das Holz htnàgedrlickl und nachher durch Lust-
leere wieder aus dem Holz entfernt und zurückgewonnen.
Ferner muß das Verfahren der Doppeltränkung hier
genannt tyerden. Es besteht darin, daß das Holz einer Vor-
tränkung mit Wasser oder andern wässerigen Flüssigketten
unterzogen wird. Achtet man auf eine möglichst vollständige
Durchtränkung des Holzes mit Salzlösung und eine mög-
lichst gleichmäßige Durchtränkung mit der genau bestimmten
Menge Teeröt, so werden mit der Methode sehr brauch-
bare Resultate gewonnen. Wohl den meisten Erfolg von
hierher gehörigen Verfahren errang sich das von Riiping.
Es beruht darauf, daß die Poren des Holzes zunächst mit
ziemlich hochgespannter Preßluft gefüllt werden. Darauf
wird unter höherem Druck Ol in den Kessel und in das

Holz eingepreßt unter Vorsorge, daß die Preßluft während
dieser Operation nicht aus dem Holz entweichen kann.

Ist die gewünschte Menge Ol in das Holz hineingedrückt,
so wird das Ol aus dem Kessel entfernt, wobei schon ein
großer Teildes im Holz befindlichen Oies mittelst der Preß-
luft herausgeschleudert wird. Eine weitere Menge Öt wird
aus dem Holz unter Zuhilfenahme von Vakuum herausbe-
fördert, das die noch im Holz befindliche Luft zur wetteren
Expansion bringt. Bei Buchenholz muß diesês Verfahren
zweimal hintereinander angewendet werden, wenn es von
Erfolg begleitet sein soll.

Auf wettere, noch mehr oder minder im Entstehungs-
stadium begriffene Verfahren soll hier nicht weiter ein-

gegangen werden; wir werden an späterer Stelle wieder
auf die Spartränkung zurückkommen. N.

Betrachtungen und Bemerkungen
zum Artikel: „Eine patriotische Tat,

Knlturtechnische Vorkehren".
Der Autor des Artikels „Eine patriotische Tat"

entwickelt Ansichten und Anregungen, die sehr be-

achtenswert sind und im Prinzip allseitig unterstützt
werden dürfen. Dem Korrespondenten schwebt aber
offenbar ein Entwicklungsgang der Landwirtschaft vor,
der sich inbezug auf Tempo und Hilfsmittel nicht aus
reale Faktoren stützt. Die Entwicklung der Landwirt-
schaft ist, wie bei Handel und Industrie, nicht allein
abhängig von der Ausdehnungsmöglichkeit, sondern im
wesentlichen von den staatlichen Schutz- und Förderungs-
maßnahmen. Diese Schutz- und Förderungsmaßnahmcn
äußern sich im Subventionswesen, in der Prämien-
ausrichtung, im Zollschutz ?c. Die Ausnützung dieser
verschiedenartigen Unterstutzungsformen ist je nach Cha-
rakter des Jnteressenkreises verschieden. Der Industrielle
und der Kaufmann wird jede günstige Gelegenheit für
seine Zwecke möglichst rasch und voll ausnützen. Der
Bauer hingegen, mit seinem bedächtigen, ja schwerfälligen
Temperament, ist vorsichtig, zurückhaltend und Neue-
rungen meistens schwer zugänglich. Er sträubt sich gegen
jegliche Einschuürungen seiner Bewegungsfreiheit, gegen
Zwang und einschneidende Borschriften.'Dies ist früher
besonders deutlich im Melivrativnswesen zum Ausdruck
gekommen. Für die Landwirtschaft sind bis heute nur
Subventionen und Prämien als Förderungsmaßnahmen
in Betracht gekommen. Die Bauernführer, vor allem
Prof. Dr. Laur, haben bei jeder Gelegenheit vermehrten
Zvllschutz für die Landwirtschaft gefordert, ohne je gc-
hört zil werden. Nach unserem Dafürhalten ist
ein vermehrter Jollschutz bei Eintritt normaler
Ieiten, neben einer weitherzigen Subventions-
gewährung, absolut notwendig. Durch den Zoll-
schütz wird es möglich werden, daß der Landwirt ver-
schiede ne Produktionszweige Pflegen kann. Die Liebe

zur Scholle wird neu erwachen und erstarken, wenn

dieselbe mit Rendite gepflegt, bebaut und produktiv
gestaltet werden kann. Bei stärkerer Ausdehnung
Verbreitung des Getreidebaues werden die SuMPl'
lind Oedländereien ohne einschneidende Zwangsvorkehren
nach und nach der Kultur zugänglich gemacht. Solange
es nicht absolut erforderlich ist, sollte man auch während
der gegenwärtig ernsten Zeit den Zwangsweg tunlichst

Vermeiden und durch eine vernünftige Preis- und Unter-

stützuugspvlitik das Ziel zu erreichen suchen. Der Kon-

fument sollte sich allmählich an den Gedanken gewöhnen,
daß auch der bäuerliche Produzent, bewußt oder nw
bewußt, nach kaufmännischen Grundsätzen verfährt und

demnach eine gerechte Beurteilung seiner Wirtschaft
Methode, die sich nach der Preisgestaltung seiner Pro-
dukte richtet, endlich sollte erwarten dürfen. Die Aende-

rung in der Produktionsrichtung kann nicht ohne we>-

teres von heute auf morgen erfolgen. Vermehrter An-

bau hat als unmittelbare Folge Reduktion der Milè
wirtschaft und Viehzucht. Ergänzungen des Fettgras-
bestandes sind im Großen nur durch großzügige An-

lagen für Neulandgewinnung möglich. Durch Entwäss^
rungen, Güterzusammenlegungen rc. können bekanntlich

neue Gebiete der Kultur erschlossen werden. Die Durch-

sührung solcher Werke erfordert aber Zeit und Geld

und eine wirksame Pflege nach erfolgter Durchführung
Ohne Dünger kann Neuland nicht fruchtbar gemacht
werden. Der Dünger spielt gegenwärtig eine ganz wich

tige rind bedeutende Rolle. Da die Kunstdünger spärlich

erhältlich sind, ist man auf haushälterische Verwendung
des vorhandenen Naturdüngers angewiesen. Also kann

nicht alles auf einmal auf dem Wege der Diktatur und

des Zwanges durchgeführt werden. Es braucht auch für
diese Dinge eine bestimmte Entwicklungszeit.

Wir wollen nun noch untersuchen, was auf dein

Gebiete des Meliorationswesens in der Schweiz sick

dem Inkrafttreten des Gesetzes über die Förderung
der Landwirtschaft im Jahre 1884 geleistet worden M
und es dann dem Leser überlassen, zu beurteilen, oo

die dringendsten Aufgaben der Kulturtechnik wirklich

unausgeführt geblieben sind.
Der Bund hat bis zum Jahre 1912 Beiträge an

Güterzusammenlegungen, Bewässerungen und Entwässi-

rungen geleistet, die sich auf eine Gesamtfläche von rund

30,000 tm oder 300 km» erstrecken. Dazu kommen noch

Beitragsleistungen an rund 100,000 laufende Meter
Kanalisations- und Grabenanlagen, deren Einfluß
obiger Fläche noch nicht vollständig inbegriffen ist, do

auch Kanalisationen ohne daran anschließende Detail-
entwässerungeu ausgeführt wurde». Die meliorierte
Fläche entspricht daher ungefähr dem achtzigsten Test

des gesamten produktiven Acker-, Garten-, Wies- »m
Weidelandes der Schweiz, oder ungefähr der Hälfte des

produktiven Bodens des Kantons Thurgau ohne Wn>o

und Nebland. Im gleichen Zeitraum sind 1336 km Wege

subventioniert worden. Diese Meliorationskategvrie hlck

einen ganz erheblichen Einfluß auf die Bewirtschaftung
und .somit indirekt auf die Steigerung der Erträge asts^

geübt. Im ganzen sind bis 1912 für die Meliorations
rund 35 Millionen verausgabt worden. Die Landes-

ausstellung in Bern vom Jahre 1914 hat ein beredtes

Zeugnis abgelegt von der stillen, fruchtbringenden Arbe>

auf kulturtechnischem Gebiet. Seit 1912 hat sich

Meliorationswesen weiter entwickelt. Millivuenprosi"
sind in den größern Kantonen ausgeführt worden uss

weitere sind in Vorbereitung. Ich erinnere hier au A
Meliorierung der Rhvneebene, des großen Mooses ve

Witzwil, des Oerlikvnerriedes bei Zürich und des Sak^
riedes im Rheiutal ?c. Es braucht wohl nicht näher nsê
gewiesen zu werden, daß der Entstehung dieser Proie"
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.We umfangreiche, toenn and; ftilïe ©ropagatibaar&ett

w ^ßltutingenieure üorangetjen wußte. ®er Vorwurf,
"B ficE; biefe ©entfSgruppe bie Smrdjftthruttg tiolfs»

"'J'fdjaftlidjer tuIUirmerle Jti Wettig angelegen fein
'w|e, barf rtdjfg jutüdgeioiefen werben. ïBeutt meßt

gemadjt worben ift, was ßdtte gemacht werben
'"'•tien, fo liegt bie ©djutb ant aïïerroenigften bei biefeu
mwftiwmren. S)a3 MeltorationSwefen bat trop 9luf=
'nriing iwd) unmittelbar bar SltcSbrud) bcs ©BeltfriegeS

pifectjtungen unb ^Beurteilungen, fogar in ©egierungS»
"etfett, erfahren, bie 31t Krebiteinfdjränfungen führten.

©te fdjioeij. UnterftühimgSmetl)obe für bie ©oben»
«erbefferuiigeu tuirb heute ban ©rof. £)r. SuebecEe ban

5^lnu ®eutfdjlanb jur Nachahmung empfahlen. S)aê
®h[tem hat fidj eutfdjieben bewährt. @§ wäre nur 31t

Unfdjen, bafi audj alle ßantone nach beut ©runbfaße
©ittibcS, an fämtliche Meliorationêobjefte ©eißtlfen

bewähren, tierfahren würben. SDiefe ^Beiträge fallen
eben ahs görbeuingSmiltel ber i}anbwirtfd;aft, nicht als
"bterftüjjuug ber Sanbwirte angefeljen werben.

Mit beut Urheber be§ eingangs erwähnten SlrtifetS
Sehe idj, wa§ bie fräftigc unb nachhaltige Ünterftüffimg
"er Saitbwirtfdjaft anbetrifft, baüfotmnen einig. Siefe
p'tetftüpung muß fid) aber nidjt nur auf bie (Segen»

jfart, fanberu and) auf bie $ufunft erftrecïeit. ©S liegt

pt im Sntereffe ber Grrljaltung unferer Unabhängig»
pt, wenn bie Sanbioirtfdjaft, als gunbament unfercS
^taatstürperS gefärbert unb geträftigt wirb. 0. G,

3ut $ra$e fret ^oftenfceted)*
nwn$ fwt

betidhtet etn Fachmann: Nicht ieber fpartbaljbänbler Eennt
'atfâchltdh bte Qualt'ät beS NußljoljeS, welches er fauft
bejw. oerEauft. @r Eann eS burcijauS ehrlich meinen, wenn
er behauptet, baß er bcifplelSmelfe erßElafftgeS Material
m ©lertelholj befäße; baS SluSfeßen ber rohen ©retter

pn ihn tn feiner Nnficht beftärEen. SaS fragliche Çolj
'ommt aber nicht feiten aus ber £>obelmafdf)lne mit fo
b'el Keinen Mängeln behaftet, baß eS für etne erfttlaffige
pbeit praElifch wertlos iß, ausgenommen, .wenn bitfe
ï!"r feßr Keine ©tücfe erforbert. SUS berartige SR an gel
'"tb anjuführen : ©cßmale braune unb fdßmarje ©tretfen,
Wer unb bort t'letne ©ßurmlöcher, einige fleine Iftfnoten ;

pUeftht hat auch ein beftimmter ©rojentfat; beS ÇoljeS
m Slusfehen, baS nur eine ©erroenbung für billige Slrbeiten

ülf ttet, fobaß bie betreffenben Seile entfernt werben
Wfen. ©ßenn nun ber gabriEant bem |wljhänbler mit»
men mürbe, baß etwa 75% eine! ©ofienS dichenbolj für
i^tlaffige Arbeiten nicht su oerwerten feien, fo würbe er oor
^chredE möglicherweife einen OhnmacßtSanfaH befommen.

©Benn ber äbfchäßer ober Sojlerer baS im ©ägemetEe
,%nbeltc £>olj, baS oerarbeitet werben foil, am Sager

unb baSfelbe einer ©eßchtigung unterjteht, fa baß
J* m ber Sage ift, mit leiblicher Sicherheit feßjußcllen,

Ucher ©rojentfaß 00m Material als Slbgang tn ©ect)
A«g ju ßeßen iß, fo Eann er menigßenS einigermaßen

mAau einen ©chluß auf bie SluSgaben für baS Material
®pen. 3n S3ejug aber auf bte gelt, welche bie Arbeiten
i/lfpcuchen, wirb er im UnElaren fein, falls ntdf)t etwa
s/lelbe ©orte Nußholii bereits oorßer für gleiten

'"tfenbung gefunben hat.

tin fosterer batf eS nic^t genügen, ju roiffen, baß

m ^Atißof beifptelSwetfe etn ©tape! @itf)enholj oothanben
- aus welchem ficß nach feiner oberflächlidien Nbfchätjuug

tin m®^'W""te Slnjahl ©tücEe fchneiben laffen. ®eßt nun
Qet! fa wi^ bem SRaterialoerwalter auf»

""gen, baS gewünfcEße ^olj auS bem betreßenben ©tapel

ju nehmen. Serfelbe unterfudjt baS $ol), genauer, unb
au§ ben entnommenen fßroben erEennt ber Saferer, baß
nidßt aUe ®iitge in SBirEltchÉelt fo ßnb, wie ße fd|einen
unb baß baS fragliche $olj uid^t ben îlnforberungen
entfpridjt, auf welche man bet ber Slbfchäßung gefcßloffen
hatte. @0 war oteüeicht ein Seit ber Fretter an ben
@nben berart ßecEig geworben, baß fich bie im oorauS
berechnete Slnjahl ©tücie nicht nteßr herauSfchneiben ließen,
ferner fteHte man feß, baß eine größere Énjahl SBrettër

nidht meßr bte angegebene ©reite befaßen, anbere hatten
ßch berart geworfen, baß fie nadß bem ©erabericßten
ni^t mchc bie oeranfchlagten ©tüde ergaben. UJlan fanb
coentueE auch mehrere ©retter, ba gelangte man ju bent

Snbrefultat, baß nodh nidht 40% beS ganzen ßpoftenS

für ben beabßchtigten ßwecE ©erwenbung ßnben Edüntetb

währenb man nur mit 20% gerechnet hatte.
@S fdßeint, baß man gegenwärlig überall ben oer»

fdhiebenen ©ichenarten unb bem ©irEenholj für Qnnett»
etnridhtungen unb ©iöbel ben ©orjug oor allen anbertt
föoljarten gibt, ®tefe ©eoorjugung muß man als ooü»
Eommen berechtigt anfeßen, benn matt Eennt Eetn SRaterial
tn Çartholj, weldheS ein fo oorteilhafteS SluSfeßen ßnt
unb fo bauerhaft fein wirb. ©Segen ber ßatEen Nachfrage
iß eS aber nicht feiten fchwierig, bte befte Qualität oon
biefen beiben |»o!jarten ju erhalten, unb man muß baher
beim StnEauf fehr oorßchtig unb mit ben einfehlägigen
©erhältniffen burcßauS oertraut fein, bamit man nicht
überoorteilt wirb. Quweilen beEommt man eine Steferung
dichenhotj redht zweifelhafter Qualität, häufig nodß nicht
genügenb auSgetrocEnet, obwohl im SrocEenofen behanbelteS
©laterial jugefagt war. 3fn anbeten fällen iß man ge»

jwungen, um nur Material het«mjubeEommen, außer»

orbentltch h"h« ©retfe ju bewiEigen. Man muß alfo auch

nadh btefer ©icßtung hi" bamit rennen, baß MeßrEoßen
entßehen Eönnen.

@S iß nicht fchwer ju etEennen, baß jeber Sanieret,
ber ni^t alle babei in Jrage Eommenben ©unEte berfidt»

ßcßtigt unb bei ber grßjMmtg ßer Koßen in Rechnung
ßellt, ju etner ju niebrigen Slbfchätjung gelangen wirb,
©Senn er baS Nußholj auf Sager hat unb ben gabrif»
letter mit ju ©ate jteht, fo Eann er bei ber Slbfdhäßung
ber ©BirEttchEeit möglidhft nahe Eommen. ©oll aber baS

fpolj erß etngeEauft werben, fo iß ber ßcßetße ©Seg,

junädßß einen ©oranfdhlag unter ffugrunbelegung eines
mit jahlretdhen gehlern behafteten Materials ju ntadhen.

©lach biefer ©icßtung hin läßt ßch f<hon oiel baburch
erreidhen, baß man bei ber SlnEunft eines ©oßen |»oljeS
fofort beim Slblaben 00m ©Bagen etne entfpredhenbe SluS»
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^ue umfangreiche, wenn auch stille Propagandaarbeit
er Kulturingenieuro vorangehen mußte. Der Vvrwurf,

sich diese Berufsgruppe die Durchführung Volks-
»Mschaftlicher Kulturwerke zu ivcttig angelegen sein

darf ruhig zurückgewiesen werden. Wenn nicht
gemacht worden ist, was hätte gemacht werden

i^'uen, sv liegt die Schuld am allerwenigsten bei diesen
muiktivnären. Das Melivrationswesen hat trotz Aus-
mrung „och unmittelbar vor Ausbruch des Weltkrieges

nufechtungen und Beurteilungen, sogar in Regiernngs-
relseii, erfahren, die zu Krediteinschränknngen führten.

Die schweiz. Unterstützungsulethode für die Boden-
vcrbessenuigeii lvird heute von Pros. Dr. Luedecke von
5^>au Deutschland zur Nachahmung empfohlen. Das
Mstem hat sich entschieden bewährt. Es wäre nur zu
"uuschei,, daß auch alle Kantone nach dem Grundsatze

Bundes, an sämtliche Meliorativnsvbjekte Beihilfen
â'' bewähren, verfahren würden. Diese Beiträge sollen
eben als Forderungsmittel der Landwirtschaft, nicht als
Unterstützung der Landwirte angesehen werden.

Mit dem Urheber des eingangs erwähnten Artikels
Me ich, was die kräftige und nachhaltige Unterstützung
M Landwirtschaft anbetrifft, vollkommen einig. Diese
Unterstützung muß sich aber nicht nur auf die Gegen-
iNart, sondern auch auf die Zukunft erstrecken. Es liegt

un Interesse der Erhaltung unserer Unabhängig-
wenn die Landwirtschaft, als Fundament unseres

^taatskvrpers gefördert und gekräftigt wird. v. (l.

Zur Frage der Kostenberech-
nung für Harcholz-Fabrikate

^richtet ein Fachmann: Nicht jeder Hartholzhändler kennt
Uüsächltch die Quali'ät des Nutzholzes, welches er kauft
Mio. verkaust. Er kann es durchaus ehrlich meinen, wenn
er behauptet, daß er beispielsweise erstklassiges Material
'U Viertelholz besäße; das Aussehen der rohen Bretter
îann ihn in seiner Ansicht bestärken. Das fragliche Holz
wmmt aber nicht selten aus der Hobelmaschine mit so

AU kleinen Mängeln behaftet, daß es für eine erstklassige
Arbeit praktisch wertlos ist, ausgenommen, .wenn diese
tsur sehr kleine Stücke erfordert. Als derartige Mängel
w'd anzuführen: Schmale braune und schwarze Streifen,

à und dort kleine Wurmlöcher, einige kleine Astknoten;
Aelleicht hat auch ein bestimmter Prozentsatz des Holzes

m Aussehen, das nur eine Verwendung für billige Arbeiten
Mattet, sodaß die betreffenden Teile entfernt werden
,'ussen. Wenn nun der Fabrikant dem Holzhändler mit-
men würde, daß etwa 75"/» eines Postens Eichenholz für

^Massige Arbeiten nicht zu verwerten seien, so würde er vor
schreck möglicherweise einen Ohnmachtsanfall bekommen.

Wenn der Abschätze! oder Taxiern das im Sägewerke
.handelte Holz, das verarbeitet werden soll, am Lager
im und dasselbe einer Besichtigung unterzieht, so daß
^ in der Lage ist, mit leidlicher Sicherheit festzustellen,

llcher Prozentsatz vom Material als Abgang in Rech
"Ug zu stellen ist, so kann er wenigstens einigermaßen

°chau einen Schluß auf die Ausgaben für das Material
° chen. In Bezug aber auf die Zeit, welche die Arbeiten
i/Uspruchen, wird er im Unklaren sein, falls nicht etwa
^stelbe Sorte Nutzholz bereits vorher für gleichen Zweck

^Wendung gefunden hat.

>w Taxterer darf es nicht genügen, zu wissen, daß

m Hulzhof beispielsweise ein Stapel Eichenholz vorhanden
> aus welchem sich nach seiner oberflächlichen Abschätzung

ein ^fstmmte Anzahl Stücke schneiden lassen. Geht nun

à Bestellung à, so wird dem Materialverwalter auf-
^gen, das gewünschte Holz aus dem betreffenden Stapel

zu nehmen. Derselbe untersucht das Holz genauer, und
aus den entnommenen Proben erkennt der Taxierer, daß
nicht alle Tätige in Wirklichkeit so sind, wie sie scheinen
und daß das fragliche Holz nicht den Anforderungen
entspricht, auf welche man bei der Abschätzung geschlossen

hatte. So war vielleicht ein Teil der Bretter an den
Enden derart fleckig geworden, daß sich die im voraus
berechnete Anzahl Stücke nicht mehr herausschneiden ließen.
Ferner stellte man fest, daß eine größere Anzahl Bretter
nicht mehr die angegebene Breite besaßen, andere hatten
sich derart geworfen, daß sie nach dem Geraderichten
nicht mehr die veranschlagten Stücke ergaben. Man fand
eventuell auch mehrere Bretter, da gelangte man zu dem

Endresultat, daß noch nicht 40°/» des ganzen Postens
für den beabsichtigten Zweck Verwendung finden kvtmteth
während man nur mit 20°/° gerechnet halte.

Es scheint, daß man gegenwärtig überall den ver-
schiedenen Eichenarten und dem Birkenholz für Innen-
einrichtungen und Möbel den Vorzug vor allen andern
Holzarten gibt. Diese Bevorzugung muß man als voll-
kommen berechtigt ansehen, denn Man kennt kein Material
in Hartholz, welches ein so vorteilhaftes Aussehen hat
und so dauerhaft sein wird. Wegen der starken Nachfrage
ist es aber nicht selten schwierig, die beste Qualität von
diesen beiden Holzarten zu erhalten, und man muß daher
beim Einkauf sehr vorsichtig und mit den einschlägigen
Verhältnissen durchaus vertraut sein, damit man nicht
übervorteilt wird. Zuweilen bekommt man eine Lieferung
Eichenholz recht zweifelhafter Qualität, häufig noch nicht
genügend ausgetrocknet, obwohl im Trockenofen behandeltes
Material zugesagt war. In anderen Fällen ist man ge-

zwungen, um nur Material hereinzubekommen, außer-
ordentlich hohe Preise zu bewilligen. Man muß also auch

nach dieser Richtung hin damit rechnen, daß Mehrkosten
entstehen können.

Es ist nicht schwer zu erkennen, daß jeder Taxieret,
der nicht alle dabei in Frage kommenden Punkte berück-

sichtigt und bei der Feststellung der Kosten in Rechnung
stellt, zu einer zu niedrigen Abschätzung gelangen wird.
Wenn er das Nutzholz auf Lager hat und den Fabrik-
leiter mit zu Rate zieht, so kann er bei der Abschätzung
der Wirklichkeit möglichst nahe kommen. Soll aber das

Holz erst eingekauft werden, so ist der sicherste Weg,
zunächst einen Voranschlag unter Zugrundelegung eines
mit zahlreichen Fehlern behafteten Materials zu machen.

Nach dieser Richtung hin läßt sich schon viel dadurch
erreichen, daß man bei der Ankunft eines Posten Holzes
sofort beim Abladen vom Wagen eine entsprechende Aus-
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